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Geteilte Verantwortung, doppelte Energie
Topsharing in wissenschaftlichen Leitungspositionen

Dr. Kristina Dietz und 

Junior-Professorin Dr. Bettina Engels, 

seit 2014 gemeinsame Leiterinnen der 

wissenschaftlichen Nachwuchsgruppe 

„Global Change – Local Conflicts?“ am 

Fachbereich Politik- und Sozialwissenschaften 

der Freien Universität Berlin

Der Wissenschaftlerinnen-Rundbrief berichtete in seiner letzten Ausgabe 
(2/2016) über Doppelspitzen im Management der Universität Hohenheim. 
Dort leiten jeweils zwei Personen gemeinsam die Personalverwaltung, das 
akademische Auslandsamt und das Forschungszentrum für globale Ernäh-
rungssicherung und Ökosysteme. Auch an der Freien Universität Berlin wird 
„Topsharing“ erfolgreich praktiziert, und dies sogar im wissenschaftlichen 
Bereich: Seit 2014 leiten wir gemeinsam die wissenschaftliche Nachwuchs-
gruppe „Global Change – Local Conflicts?“ (GLOCON) am Fachbereich Po-
litik- und Sozialwissenschaften. GLOCON ist zugleich am Lateinamerika-
Institut und am Otto-Suhr-Institut für Politikwissenschaft verankert. Die 
institutionelle Struktur spiegelt das wissenschaftliche Profil der Nachwuchs-
gruppe wider. Wir verbinden fachdisziplinäres Wissen aus den Politik- und 
Sozialwissenschaften mit Erkenntnissen der regionalwissenschaftlichen 
Forschung zu Subsahara-Afrika und Lateinamerika. Dies ist kein Zufall: 
Als promovierte Politikwissenschaftlerinnen teilen wir einen gemeinsamen 
fachdisziplinären Hintergrund und forschen empirisch zu zwei unterschied-
lichen Weltregionen (Kristina Dietz zu Lateinamerika und Bettina Engels zu 
Subsahara-Afrika).

Bereits seit der Promotionsphase forschen, publizieren und lehren wir ge-
meinsam. GLOCON war von Anfang an mit dem Modell der gemeinsamen 
Leitung konzipiert. Die Idee ist auf sehr viel positive Rückmeldung getroffen, 
hochschulintern ebenso wie bei Fachkolleg*innen im In- und Ausland und 
den Drittmittelgebern. Es erforderte trotzdem einen langen Atem, einige 
Kreativität und Überzeugungskraft, um das Konzept zu verwirklichen. Denn 
unsere Hochschulen und Forschungsinstitutionen sind nach wie vor durch 
die Grundprinzipien von Individualisierung und Hierarchie strukturiert. In 
der Forschung und Lehre zeigt sich dies darin, dass Ko-Autor*innenschaft 
und Ko-Teaching häufig als Karrierehemmnis gelten und institutionell eher 
sanktioniert als gefördert werden, beispielsweise in der Anrechnung auf das 
Lehrdeputat. Und auch administrativ sehen die Strukturen zunächst keine 
gemeinsame Leitung von Forschungsvorhaben vor. Dies wird bereits in den 
Formularen und Online-Eingabemasken für die Antragstellung deutlich, die 
keine „geteilte Leitung“ ermöglichen – vermeintliche Kleinigkeiten, die sich 
aber in der Projektplanung und -beantragung als nicht zu unterschätzende 
Hürden herausstellen können.

Mit GLOCON ist es uns gelungen, diese Hürden zu überwinden und das 
Modell der gemeinsamen Leitung erfolgreich zu realisieren. Gefördert aus 
Mitteln des BMBF und der Exzellenzinitiative arbeiten neben uns als Leite-
rinnen derzeit fünf promovierende wissenschaftliche Mitarbeiter*innen, eine 
Koordinatorin und vier studentische Mitarbeiterinnen in der Nachwuchs-
gruppe. Unsere Aufgaben als Leiterinnen sind vielfältig: Projektleitung und 
-vertretung innerhalb der Hochschule und nach außen; Betreuung von Dis-
sertationen und Studienabschlussarbeiten; Lehre und Gremienarbeit; und 
nicht zuletzt unsere eigene Forschung und wissenschaftliche Qualifizierung. 



Wissenschaftlerinnen-Rundbrief 1/2017
43

Berichte

Topsharing im und mit Team: Die Politikwissenschaftlerinnen Prof. Dr. Bettina Engels (2.v.r.) und Dr. Kristina Dietz (re.)

Foto: Christina Palitzsch

Natürlich teilen wir manche Tätigkeiten auf, vor allem im Projektmanage-
ment. Die gemeinsame Leitung bedeutet für uns vor allem aber inspirie-
rende Teamarbeit. In der Forschung und Lehre arbeiten wir eng zusammen. 
Wir sind stets im Austausch – ob wir im gemeinsamen Büro sitzen oder auf 
Forschungsreisen in unterschiedlichen Weltregionen sind; ob bei Abspra-
chen über alltägliche Projektaufgaben oder in der Diskussion theoretischer 
Überlegungen und empirischer Erkenntnisse unserer Forschungen.

Die gemeinsame Übernahme von Führungspositionen an der Hochschule 
ist ein zukunftsweisendes Modell – gerade in der interdisziplinären und in-
ternationalen Forschung. Wissenschaft ist Teamarbeit und sollte als solche 
institutionell konsequent gefördert statt behindert werden. Teambewer-
bungen auf Fördermittel und Stellen – Professuren eingeschlossen – soll-
ten selbstverständlich an den Hochschulen werden. Wir jedenfalls möchten 
aufbauend auf unsere sehr positiven Erfahrungen als Topsharing-Team das 
Modell fortsetzen und ausbauen.

www.land-conflicts.net




